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Kle Unıversitas Studıu Erffordensis, Überblick Der dıie
Geschichte der Unıversität Erfurt ım Mittelalter D a T eıl
eıl 188 01 (Erfurter Theologische Studien, u. 22) K (XXV u,. 398,

u. 396 5.) Leipz1ıg 1964 1969, St.-Benno-Verlag.
Eıne NEUCIEC Geschichte der deutschen Universitäten des Mittelalters gibt noch

nıcht, NUr Monographien Einzelfragen vgl er Denifle, Dıiıe Entstehung der
Universitäten des Mittelalters bis 1400 |Berlın 1885 1) Speziell für die Erftfurter
Universität tehlen nähere Angaben, und dıie Chronik des Zacharıas Hogel Aus dem
Jahre 1670 (Antiquitatum Erfurtensium der er Chroniken von der Stadt Erfturt
Vıer Bücher, 1mM Besıtz der Bibliothek des Evang. Ministeriums Erfurt) dürfte
schwer zugänglıch se1in. Alleın dıe dortige Franziskanerschule 1St durch zahlreiche
Arbeiten VO:  - Meıer allgemein bekannt geworden (sıehe iınsbesondere: Die Bar-
füßerschule Erfurt, Beıträge ZUr Geschichte der Philoso hie und Theologie des
Mittelalters 38, | Münster 585 Hıer L1U) der Ver mit seiner gründlıchen
Untersuchung e1in. Dıie Quellen für die Geschichte der Erfurter Universität fließen.
ıcht sehr reichlich. Das 1n der Stadt vorhandene Urkundenmaterıal (Domarchiv un!
Stadtarchıv) SOW1e das Aus den päpstlichen Dokumenten bisher veröffentlichte
Material bilden dıe Grundlage. Geschildert wırd der erstaunliche Aufstieg, den die
Unıiversıität Erturt VO 1392 bıs eLIwa 1460ghat „ohne Förderung eines
Herrscherhauses, ohne politischen Einflufß, hne finanzielle Unterstutzung durch die
Stadt Erfurt, die ıhre Patronın Wal, sondern allein Aus der n  A ıhrer WwI1ssen-
schaftlichen un pädagogischen Leistung wurde s1ie die zröfßte un meisten be-
suchte Universität Deutschlands 1mM 15 ahrhundert (1 B 9 VI .. Dazu kommt
noch, da Erfurt 1n dıeser Zeıt keine einzıge überragende Persönlichkeit aufzu-
weısen hatte, da Meiıster Eckhart bei den Dominikanern, Johannes VO Erfurt be1i
den Franziskanern, Heinrich VO  »3 Frıemar bei den Augustinern un Thomas VOoO  »3

Erturt Aaus dem Weltklerus Vor der Gründung der Universität ın Erfurt gewirkt
haben. Alle Fakultäten un: Ordensschulen der späateren Zeıt SIN den Erfolgen
der Universität beteiligt; „daß s1e Aaus eigener Kraft die Uniıiversıität ber eın Jahr-
hundert hınaus auf eiıner solchen Höhe gehalten haben, 1n einer Zeıt eıines völligen
Umbruchs des Bildungsideals, 1n der Zeıt der Auflösung der großen mittelalterlichen
Synthese das 1St das gemeiınsame Verdienst aller der Männer, die 1n dem Rahmen,
der ıhnen durch dıe renzen iıhrer Begabung gesteckt WAar, ıhr Bestes leisteten 1n der
gemeınsamen Anstrengung 1mM 1enste der Wissenschaft un: Erziehung“ (I B ‚
VII) Be1 der Überfülle des VO  - Gebotenen NneNNtT escheiden seine
Arbeit 1Ur einen Überblick, der weıteren Forschungen AaNTCSCH soll 1St eıne
weIlse Beschränkung für die Wiedergabe des Inhalts notwendig. Besonderes Interesse
erweckt die Erturter Theologie, jedenfalls mehr als ıhre Philosophie, Jurisprudenz
un Medizın, un: zeıitlich gesehen, haben die Gründungsjahre (1392—1398) un dıe
spatere Epoche VO  a 1500 bıs 1521 da eın entschiedener Nominalismus und auch der
Humanısmus Einlafß fanden, sicherlich den Vorrang. Damıt oll t geleugnet
se1n, daß auch 7zwischendurch beachtenswerte Erkenntnisse mitgeteilt werden; siıehe

„Die Beziehungen der Universität Erturt den alten Universitäten Köln,
Wıen, Heidelberg und Parıs“ eL 50— un „Dıie Universität Greifswald, die
Universität Basel,;, die Universität Freiburg 5 Br.“ (1 1631 80), ebenso: „Universıi-
tätsneugründungen (Ingolstadt, Trier, Maıiınz, Tübingen)“ UE 129—139). Auf
die Fürsprache des Kardinalbischofs VO  3 Ostıa, Philıpp VO  3 Alencon, un: des
Maınzer Kurfürsten Adolph von Nassau hın genehmigte Papst Urban VI

Maı 1389 endgültı die Errichtung einer Universıität MIiIt allen Fakultäten
Erturt. Zum ersten Re LOr wurde Ludwig Mollner gewählt, der ın Prag un Mont-
ellier studiert hatte. Dıie Zahl der Hörer be1 der Eröffnung afßt sıch ıcht mehr
feststellen, ber „dıe Zahl ME die oftmals angegeben wird, 1St MmMI1t Sicherheit
unrichtig“ (1, 3} Anfangs fiel schwer, dıe theologische Fakultät miıt Dozenten
besetzen. Von Augustiner-Eremiten wurde der 1n Parıs ausgebildete Doktor
der Theologie Angelus VO':  3 Döbeln übernommen, dem NUur eın Baccalaureus ZUuU!r

Seıite stand, Heinrich VO  3 Grefensteıin. Dıe Dominikaner un die Franziıskaner
schlossen sıch bald mit iıhren Lehrkräften Der Theologieprofessor 2US5 dem
Weltpriesterstand wurde der angesehene Hermann Lurcz A24uUu5 Nürnberg, Doktor der
Philosophie, Medizın un Theologıe un Verfasser eines „Iractatus de paralogismis
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CONsueti1s fier: 1n mater1a Trinitatis benedicte solucionibus“: 1mM re
1396 wurde ZU Rektor ewählt un starb ungefähr 1399 (1, 265—267).Über die wıssenschaftlıche Einstellung der Erturter Theologie iın den erstien Jahrendes Bestehens der Uniıiversität kann DUr schwerlich Bestimmtes BESART werden.
Der Einflu£ßß VO  - Prag her WAarLr hne Z weiftfel groß, un Ort hatten die führenden
magistr1 Wwıe Heinrich Totting VO':  3 UOyta un dessen Schüler Konrad VO  3 Soltau ıne
starke Hınneijgung „modernen“ Logik gezeigt. Auch Hermann Lurcz 1n Er-
furt bevorzugte die logischen Probleme 1n der Theologie; bei ıhm „finden WIr einen
überspitzten Log1izısmus nıcht, wohl ber eine ungemeın subtile Logik, die mit einem
außerordentlichen Scharfsinn auf alle Fragen der Trinitätslehre angewandt wiıird“
€n 30) ber diese eindeutige Vorliebe tür die moderne Methodik besagt noch nıchts
ber die inhaltliıche Rıichtung. Wiıilhelm Ockham wird nıcht zıtıert, Ja dessen Sen-
tenzenkommentar wurde erst 1m re 1458 durch die Universitätsbibliothek OTr -
ben (I’ 190) Dıiıe Erfurter Theologie kannte ıhrem Beginn „keinen Schulstreit der
alten un Richtung, auch dann nıcht, als vielen anderen Universitäten die
philosophische Fakultät sıch der we1l Wege 1n we1l Fakultäten miıt Je eiınem
Dekan, W1€e eLtwa2 1ın Basel, teilt“ E# 186) Und neben den Vertretern des Welt-
klerus un der Augustiner, die INnan mehr der wenıger der „V1a moderna“ der
besser deren Vorbereitung zuzählen kann, gab es noch Lehrer A2us den Orden der
Dominikaner und Franziskaner, die thomistisch bzwr. skotistisch ehrten. Dagegendie Erfurter Protessoren VO  3 jeher reformfreudig, ber nıcht antıpäpstlich,geschweige denn antıikirchlich Wenn die These VO:  w} der Superiorität der allgemeinenKonzzilien ber das Haupt der Kirche verteidigt wurde, geschah das Aaus Sorgefür dıe Einheit der Christenheit und 1n Übereinstimmung miıt der Ansıcht vieler
angesehener Theologen der damaligen eıt. Insbesondere fand der Kardinal
Nikolaus Von Kues be1 seinem Eintreten für die Erneuerung VO  3 Kırche un Orden
Unterstützung, und der Abt des Erfurter Benediktinerklosters St. Peter, Günther
VO  - Nordhausen, machte seine Abtei DE geistigen Mittelpunkt der retormierten
Burstelder Kongregatıion. Andererseits nahmen die Erfurter Theologen auch Stellungdıe Wallfahrt Z.U); heiligen lut VO  3 Wılsnack un: die damıiıt verbundene
Wundersucht des Volkes:; der ehemalige Philosophieprofessor un nachmaligePrämonstratenser Eberhard Woltmann schrıeb einen TIraktat „De adoracıone

CONLIra cruores“* und eine längere Abhandlung Johannes VO  3 Capıstrano(1452) Die letzte Periode der Erfurter UnıLiversıität (etwa 1500 bis ean-
sprucht meisten das Interesse des Lesers. Kennzeichnend wurde die Hınwendungeinem ausgepragteren Nominalısmus, verbunden miıt dem Eindringen des Huma-
Nısmus und der Vorbereitung der Retormationsideen. ber zugleich gab 1n Erfurt
auch WI1e eine Spätblüte der Scholastik, geknüpft dıe Namen odokusTrutfetter un: Bartholomäus Arnoldi VO  ; Usıngen. Der Durchbruch eiıner klaren
termiıniıstisch-ockhamistischen Schulrichtung erfolgte anscheinend aut einer uodli-

et-Disputation VO:  3 1497 Trutfetter und Usıngen SOrgten auch durch ruck
ihrer chrıften für die Verbreitung iıhrer Gedanken, zumal nachdem Be ınn des

Jahrhunderts Wolfgang Schenk einen eigenen Verlag 1n der Stadt gemachthatte. ber die Problematik wurde mehr auf dem Gebiet der Logik als aut dem der
Theologie ausgetragen; zeıgte Truttetter „SCHCH Thomas VO  3 Aquın keine

ne1gung, sondern schätzte iıh ebensosehr wie Petrus Hıspanus, obwohl beide
Vertreter der alten Richtun waren“ (IL, 151) Der Humanısmus hatte sıch schon
seıit der Mıtte des Jahr underts in Erfurt ansıedeln können, ber erst spaterwurde ZU); entscheidenden Faktor. Nikolaus arschalk, Maternus Pıstoris und
Mutıanus Rufus (seıt 1503 1n Gotha) maßgebend daran beteiligt. „Etwa bis
ZU' Jahre 1505 reicht 1n Erfurt die ‘ Zeit der Koexistenz von Scholastik un
Humanısmus. Nunmehr geht der Humanısmus ZU Angriftf ber. Er erfolgt 1n
zweıtacher Weise: einmal durch die tille, ber überaus wırksame Opposıtıion, die
VO:  3 Mutıan und seinem Kreıs ausging, un ferner 1m offenen Angrifl, w1e ıh:
Hermann VO  3 dem Busche un! Tilonin Conradıi vertrugen“” (IL; 183) Es gelangMutian, einen großen eıl der aktivsten und begabtesten Jungen magıstr1 für S1

gewınnen, Heinrich un: Peter Eberbach, Heinrich Urban, Spalatin, Crotus
Rubianus, Ulrich VOo  3 Hutten, Eoban Hessus und späater auch Justus Onas,Johannes Lan Johannes Draco, dam Kraft, Justus Menius u. Mancherlei
Unruhen bra Aaus, hie und da bis ZU) oftenen Aufstand gesteigert, un: von
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alldem legen die „Dunkelmännerbriefe“ eın beredtes Zeugnis 1b Im Januar 1515
wurde iınnerhalb der philosophischen Fakultät eine Neuordnung der Vorlesungen
ber Aristoteles und Grammatık 1M humanıstischen Sınne vorgsgenNOMINCI. Dıie Aus-
wirkungen auf die Theologie mußten sıch bald einstellen, 7zumal da dıe alten
Professoren, hne Nachwuchs erhalten, starben der 5  » Das chicksal der
Erfurter Uniıiversität WAar besiegelt, un der ustrom der Studenten versiegte, WOZU

auch die Gründung Uniıiversiıtäten und die Weigerung des Kanzlers, des Erz-
ischots VO:  3 Maıiınz, Protestanten promovıeren lassen, beigetragen haben Nach-
trägliıch se1 noch vermerkt, dafß die Erfurter auch die Verbindung 7zwischen Luther
un Erasmus VO:  3 Rotterdam brietlich herstellten (IL;, 235 f} Damıt 1st die Dar-
stellung des Verf. bei dem Reformator VOonNn Wittenberg angelangt. Die historischen
Ereignisse werden 1n ruhiger Objektivität geschildert: Luthers Studium der
philosophischen Fakultät VOo  - Erfurt (seıt seine recht lose Verbindung den
dortigen Humanıisten, die Übersendung der VO  e} ihm nde August 1517 verfaflßten
„Thesen die scholastische Theologie“ und die spater erfolgte der

Thesen ZU; a dıe Ausbreitung der Lehre 1n Erfurt, der feierliche
Empfang Luthers bei seinem Eınzug 1mM I® 152 der der Maßregelung der
dabei1 beteiligten Kanoniker ana| einsetzende „Pfaffensturm“ uUuSW. Es wird hier
ıcht notwendig se1n, die Einzelheiten SCHAUCI darzulegen, da sıe A4US der Luther-
forschung bekannt siınd un! 1Ur noch Belege AUuUS den Archiven hinzugefügt
hat Eın Rückblick auf die ZeEsSAMTE Untersuchung äfßSt erst die gewaltige Arbeit,;
die hier geleistet worden 1St, voll erkennen. Trotz der vielen Namen das
Personenregister geht VO:  - Seıite 373 bis 391 kommen die großen Lıinien der Ent-
wicklung Zut ZUr Ge C(ung. Wenn der erft. 1n seiner Einführung erklärt, sıch
bewußt se1n, „da{fß län nıcht alles Quellenmaterial, das tür 1ne Geschichte
der Erturter Universität VOLr anden sein INa$, benutzt hat“ (L, VI), sind doch
etwaıge Lücken VO  3 kaum einer Bedeutung. Allerdings ware für einen weıteren
Leserkreis nıcht unnutz BCWESCHL, ıne Erläuterung der ımmer wieder angewandten
omenklatur des scholastischen Schulbetriebes vorauszuschicken. Dıiıe sıch VO  3

stellende Frage nach dem Einflufß des Erfurter Nominalismus auf den jJungen Luther
un die spatere Entwicklung seiner Theologie würde wohl besten eın eıgenes
Arbeitsthema bilden Beumer,

Miıtteilungen un Forschungsbeiträge der Cusanus-Gesellschafl. In Verbindung miıt
dem Vorstand der Cusanus-Gesellschaft hrsg. , Haubst, Heft u Je
Gr 89 (180 54 210 mit Tafeln: 192 mit Tafeln; 279 mi1t Tafeln)
Maınz 1965 1967. 1969 1970; Matthias-Grünewald-Verlag. D

Z d
Bevor auf Einzelheiten einge N  n WIr se1 ber die viıer Hefte 1n einer kurzen

Übersicht referiert. Vorangeste It sind jeweils die Mitteilungen AaUS der USAaNus-
Gesellschaft bzw. dem Institut für Cusanus-Forschung. In finden WIr den
Nachrut VO:  (} Jos Koch auf den Verleger der Cusanus-Werke Felix Meıner, 1n
Heft schon den Nachruf aut Jos Koch selbst un: auf aul Wilpert Haubst)
Eine Reihe VOo  j Untersuchungen beschäftigt sich mit den Handschriften A4U5S5 dem
Besıtz des Nikolaus V. Kues 1n verschiedenen Bibliotheken (Brüssel, ber
London, 45 Nummern nachweisbar ind) In Fortsetzung wird das kritische
Verzeichnis der Londoner Hss Aaus dem Besıitz des V, weitergeführt (Hallauer,
Hoftmann, Kotter) (8, 199—226), mit einem Anhang den hebr. Hss 227—237).
Von Hss hatte Hallauer schon 1n 61 146=——157 berichtet. Verschiedene Auf-
satze sınd natürlich, dem 7 weck des Cusanus-Institutes entsprechend, den Editions-

roblemen gew1ıdmet; andere bringen biographische Detaıils, dıe \ A A, den Spezla-
isten interessieren. Sehr speziell sind die Studien den profanwissenschaftlichen

Ideen des Cusaners: „Mutmaßungen ber das früheste mathematische Wıssen des
V, K« Hofmann, in D, 98—136); „Dıie Herkunft der Elemente der

Mathematik Stuloff, 1n 67 55— Dem „Fortleben des V, 1n der
Geschichte des politischen Denkens“ geht Sigmund nach (/5 20—128) Philoso-
schaftlichen Beirates der Cusanus-Gesellschaft 1n gewidmet. Dazu kommen 1inphischen Problemen e1m usaner sınd die Beıträge des Symposions des W155CI1-

Untersuchungen ZUrFr Interpretation von De Conm:zecturıis das ben 1n
Edition Von Jos. Koch, Karl Bormann und Joh Gerhard denger bei Felix Meiıner
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